Hauptgedanken der Predigt über Markus 3,22-30


Vielleicht ist Dir aufgefallen, dass ich Markus 3,22-30 bisher ausgelassen habe. Das hatte damit zu tun, dass die Verse 20-21 und 31-35 thematisch zusammengehören und die Verse 22-30 eingeschoben sind. Das kommt auch an anderen Stellen im Markusevangelium vor und die Geschichten beleuchten sich dann immer gegenseitig. Das gemeinsame Thema hier lautet Ablehnung von Jesus - die Verwandten aus Unverständnis und Unkenntnis und dabei wohlmeinend -, was man von 22-30 nicht behaupten kann: „Die Schriftgelehrten, die von Jerusalem herabgekommen waren, sagten: ‚Er ist von Beelzebul besessen; mit Hilfe des Herrschers der Dämonen treibt er die Dämonen aus.‘ Da rief er sie zu sich und belehrte sie in Gleichnissen: ‚Wie kann der Satan den Satan austreiben? Wenn ein Reich in sich gespalten ist, kann es keinen Bestand haben. Wenn eine Familie in sich gespalten ist, kann sie keinen Bestand haben. Und wenn sich der Satan gegen sich selbst erhebt und gespalten ist, kann er keinen Bestand haben, sondern es ist um ihn geschehen. Es kann aber auch keiner in das Haus des Starken eindringen und ihm den Hausrat rauben, wenn er nicht zuerst den Starken fesselt; erst dann kann er sein Haus plündern. Amen, ich sage euch: Alle Vergehen und Lästerungen werden den Menschen vergeben werden, so viel sie auch lästern mögen; wer aber den Heiligen Geist lästert, der findet in Ewigkeit keine Vergebung, sondern seine Sünde wird ewig an ihm haften.‘ Sie hatten nämlich gesagt: Er hat einen unreinen Geist.“ 

Lasst uns unter der Überschrift „Verschmähte Gnade“ in drei Abschnitten über das nachdenken, was Markus schreibt. 


1. Unbegrenzte Vergebung 

Davon spricht Jesus in Vers 28: „Amen, ich sage euch: Alle Vergehen und Lästerungen werden den Menschen vergeben werden, so viel sie auch lästern mögen.“ Weil das so unerhört ist, leitet Jesus diese Aussage mit „Amen, ich sage euch“ ein. Im Zusammenhang des Evangeliums wird klar, dass er selbst die Vergebung durch sein Sterben am Kreuz bringt. Alle Vergebung im AT war schon darauf bezogen und ungültig ohne seine am Kreuz erwirkte Sühne. 
Adolf Pohl nennt diesen Vers „eines der strahlendsten Worte der Bibel“. In der Tat, so ist es. 

Vielleicht haben wir uns schon zu sehr daran gewöhnt, deshalb nochmals konkret für Dich persönlich: Wenn Du lügst - es wird Dir vergeben. Wenn Du stiehlst - es wird Dir vergeben. Wenn Du Jesus lästerst - es wird Dir vergeben. Wenn Du Gott beleidigst - es wird Dir vergeben. 

Doch Gott vergibt nicht automatisch („Verzeihen ist sein Metier“), sondern - wie der Zusammenhang des bisher im Evangelium Gehörten zeigt -, nur, wenn Du Buße tust. Doch dann gibt es keine Grenzen für Gottes Vergebung in Jesus! 


2. Ungewollte Vergebung 

Damit sind wir bei den Schriftgelehrten, die extra aus Jerusalem nach Galiläa gereist waren. Das Verfahren gegen Jesus war abgeschlossen und ihr Urteil lautete: Todesstrafe. Es war nun die Aufgabe der Delegation, dieses Urteil bekannt zu machen. Was aber nicht so einfach war, solange Jesus noch in Scharen Menschen anzog. Die Schriftgelehrten mussten also gute Gründe vorbringen, warum sie Jesus zum Tod verurteilt hatten. Und den besten lieferten sie hier - dachten sie jedenfalls - indem sie behaupteten, dass Jesus besessen sei, sogar mit dem obersten Dämon „Beelzebul“ zusammenarbeite. Denn darauf stand vom AT her der Tod. Das hätten sie öffentlich vertreten können. 

Doch Jesus gab nicht so schnell klein bei, sondern wies sie darauf hin, dass ihre Behauptung unlogisch war. Denn kein Reich besteht, wenn in ihm Bürgerkrieg herrscht. So auch Satans Reich nicht, wenn er seine eigenen Dämonen aus Menschen wirft. Ihre Begründung war also fadenscheinig, und nicht nur das, sie war sogar bösartig, da sie allem widersprach, was sie über Jesus wussten. Bei Matthäus erfahren wir zusätzlich, dass Jesus unmittelbar vorher einen stummen Geist ausgetrieben hatte. Das galt als Wunder, das nur der Messias tun konnte. Entsprechend (Mt 12,23) „war die Menge fassungslos und sagte: 'Ist dieser nicht der Sohn Davids?'“ Das wussten auch die Schriftgelehrten und deshalb hätten sie Jesus als Messias anerkennen müsse, denn die Beweise waren erdrückend. 

Doch sie wollten nicht und lehnten damit auch die angebotene Vergebung ab, wie sie es schon bei Johannes dem Täufer getan hatten. In beiden Fällen wider besseres Wissen, denn sie wussten, dass Jesus nicht besessen war. Das sagte ihnen die Logik, wie Jesus ihnen nachwies. Das sagte ihnen auch ihre Theologie, denn ein Besessener konnte kein messianisches Wunder tun. Die Tür zum ewigen Leben stand für sie also offen, doch schlugen sie diese mit voller Absicht zu. Ich betone das hier, weil wir das für den dritten Punkt brauchen. 


3. Unerreichbare Vergebung 

Wobei ich besser „jetzt unerreichbare Vergebung“ sage. Jesus sagte dazu (28f): „Amen, ich sage euch: Alle Vergehen und Lästerungen werden den Menschen vergeben werden, so viel sie auch lästern mögen; wer aber den Heiligen Geist lästert, der findet in Ewigkeit keine Vergebung, sondern seine Sünde wird ewig an ihm haften. Sie hatten nämlich gesagt: Er hat einen unreinen Geist.“  Diese Verse jagen vielen Christen Angst ein und sie fragen sich, ob sie diese Sünde begangen haben und somit ewig verloren sind. Vor der ausführlichen Erklärung schon mal das Ergebnis vorweg: Wenn Du Dich darum sorgst, hast Du den Heiligen Geist nicht gelästert, die Sünde gegen den Heiligen Geist nicht begangen! Ich hoffe, dass ich das im Folgenden deutlich machen und Dich zum Frieden führen kann. 

Hier müssen wir eine Grundregel aller Auslegung beachten: zu wem wurde etwas gesagt? Zu Menschen, die nicht glaubten, aber hätten glauben können, weil sie verstanden hatten, um was es ging. 

Hier kommt nun der Heilige Geist ins Spiel, denn es ist u.a. seine Aufgabe, Menschen von Sünde zu überführen (Joh 16,7). Darum ist die bewusste Ablehnung der Erlösung, um die es hier geht, eine Lästerung des Heiligen Geistes und daher eine Sünde, die Christen im Grunde gar nicht begehen können. 

Lasst uns noch tiefer bedenken, warum diese Sünde nicht vergeben werden kann. Widerspricht das nicht dem ersten Punkt, dass Vergebung unbegrenzt ist? Gilt das nicht mehr? Doch, Gott vergibt alle Sünde, die bereut und bekannt wird. Er ist nicht wie der böse Knecht in Matthäus 18,30, der die Bitte um Vergebung kaltherzig ablehnte. Das gilt für alle Zeit und - nochmals - für alle Sünden! 

Der Schlüssel liegt im Wirken des Heiligen Geistes, der sich zurückzieht, wenn er gelästert, sprich abgewiesen wird. Diesen Vorgang nennt die Bibel auch Verstockung: wer nicht umkehren will, dem lässt Gott seinen Willen, was dann schlicht dazu führt, dass kein Bedürfnis mehr nach Vergebung entsteht. Denn dazu wäre ja der Heilige Geist nötig, der dann nicht mehr wirkt. In Hebräer 6,4.6 steht es so: „Es ist unmöglich ... die ... erneut zur Umkehr zu führen.“ Es ist also nicht so, dass jemand um Vergebung fleht, Gott sie ihm dann aber nicht gewährt. 

[bookmark: _GoBack]Das erklärt dann auch die Faustregel. Wenn Du Dich sorgst, ob Du diese Sünde begangen hast, wirkt der Heilige Geist noch in Dir. Daher hast Du keinesfalls den Heiligen Geist gelästert, solange Du Dich darum sorgst, ob Du in den Himmel kommst. Denn wer den Geist gelästert, hat diese Sorge gar nicht mehr. 

Am Schluss noch eine wichtige Warnung. Nur Gott kann ins Herz sehen, daher dürfen wir nie urteilen, dass ein Mensch diese Sünde begangen hat. Es gibt - Gott sei Dank! - genug Beispiele, dass Menschen doch noch die Kurve bekommen haben, die wir schon abgeschrieben hatten. Daher dürfen wir niemanden abschreiben.  

Was solltest Du mitnehmen?  

1. Dass Gott Dir unbegrenzt vergibt. Bringe ihm daher immer wieder alle Schuld und Sünde! 

2. Du kannst die Vergebung ablehnen. Da das aber dumm wäre: Tue es nicht! 

3. Solange Du Dich sorgst, ob Du den Heiligen Geist gelästert hast, hast Du es nicht getan. Sei daher ganz getrost: Du bist im Himmel mit dabei! 


Gerd Mankel
